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Rundgänge zu Ordnung und 
cherheit haben sich bewährt
Sicherheitskonferenz beriet am 21. Mai

^i'stLk^er Einhaltung des so- tung gemeinsam mit LV eingela- 
Rechts, der Ge- den hltte.

g:"9,[)js"g einer hohen Ord- Im konstruktiven Erfahrungs- 
r k r* und Sicherheit, austausch ging es in erster Linie

i 'er* vorbeugender um das Anliegen, obengenannte 
j zur Verhinderung Aspekte als Bestandteil und un-

ei und Bränden, zum mittelbare Voraussetzung für 
sozialistischen Ei- eine erfolgreiche Führung des 

L ^er aiden im Mittelpunkt 
T Sicherheitskonferenz

eine erfolgreiche Führung des 
Stabilisierungsprozesses in unse­
rem Betrieb zu verstehen und als 
solche in die Leitungstätigkeit al­
ler Ebenen aufzunehmen.

7' unserem TRO 
u der die Betriebslei-

iände und am Arbeitsplatz als 
Voraussetzung für eine hohe 
Qualität unserer Arbeit und eine 
vorbildliche Planerfüllung, auf 
die Einheit von Produktivitätsan­
forderungen an die Kollektive 
mit gleichzeitiger steter Verbes­
serung der Arbeits- und Lebens­
bedingungen sowie die Respek­
tierung der sozialistischen Ge­
setzlichkeit für den Schutz der 
Gesundheit und des Lebens der 
Werktätigen in Zusammenhang 
mit dem Unfallgeschehen ein.

Aus Fehlverhalten, wie auf 
;m Gebiet des Brandgesche- 

ens (er erinnerte an den Entste- 
ungsbrand im Produktionsbe- 
3ich FT vom 23. 3. 87), müssen 

wir lernen und leitungsseitig 
Schlußfolgerungen ziehen. Das 
betrifft auch Vorkommnisse auf 
dem Gebiet des vorbeugenden 
Brandschutzes und des Schutzes 
vor Havarien. Im September 
wird in gemeinsamer Vorberei 
tung von FT, LS und LV eine ge 
sonderte Sicherheitsberatung im 
Bereich FT durchgeführt. Bis da­
hin erwarten wir eine entspre­
chende Qualifizierung der Ar­
beits- und Handlungsdoku- 
mente.

Vorbildliche Arbeit in bezug 
auf den letztgenannten Punkt lei­
stet der Betriebsteil Nieder­
schönhausen mit der Durchfüh­
rung des Antihavarietrainings. 
Genosse Lothar Bressau sprach

Gäste unserer Beratung waren 
neben anderen Genosse Finke, 
Leiter der Hauptabteilung Ord­
nung und Sicherheit unseres 
Kombinates, im Auftrage des Ge 
neraldirektors, der Referatsleite 
Betriebsschutz der VPI Köpenic 
Major Hamich und Genoss' 
Surkamp, Sektorenleiter für 
Ordnung und Sicherheit der Ab­
teilung Inneres beim Rat des 
Stadtbezirks Köpenick.

„Es ist unbestritten," sagte Ge­
nosse Karl-Heinz Dannebaum, 1. 
Stellvertreter unseres Betriebsdi­
rektors, in seinem Referat, „daß 
die Erfüllung der zehn Punkte 
der ökonomischen Strategie - 
wie die Planerfüllung überhaupt 
- im kausalen Zusammenhang 
mit der Einhaltung des sozialisti­
schen Rechts, der Gewährlei­
stung einer hohen Ordnung, Dis­
ziplin und Sicherheit steht. Ich 
meine, daß die Nichtbeachtung 
dieses Zusammenhangs als eine 
wesentliche Ursache dafür gese­
hen werden kann, daß es unse- dazu in der Diskussion, 
rem Betriebskallektiv in der Ver- _ ' _
gangenheit nicht gelungen ist, auf die Genosse Dannebaum ein- 
die Planerfüllung im angestreb- ging, drehte es sich im Diskus- 
ten Maße zu sichern." Er ging sionsbeitrag von Horst Galts, 
nachfolgend auf solche Teilfra- ESK.
gen wie Ordnung im Betriebsge- Fortsetzung auf Seite 2

Um Fragen der Schutzgüte,

Hervorragende 
Leistungen 
gewürdigt

für ch'e vorbf/cM'che Durch-! 
Setzung von Ordnung, S/-; 
cherbeit und Sauberkeit In ; 
unserem Betrieb wurden auf 
der Sicherheitskonferenz am i 
27. Mal hervorragende Lei-' 
stungen mit einer Auszeich­
nung gewürdigt.

Mit der Urkunde der VP 
/nspektlon Köpenick „für 
vorbildliche Leistungen bei 
der Gewährleistung einer ho­
hen Ordnung und Sicher­
heit" und einer Kollektivprä­
mie wurde das Kollektiv der 
Versandpackerei BTV/Vsp 
„frnst Schneller" ausgezeich­
net. Diese Urkunde und eine 
Prämie erhielten ebenfalls 
Werner Kronberg, Leiter LV, 
Adolf fzepus, Meister PSS, 
und Wolfgang fbert, fVf.

Mit der Urkunde „für vor­
bildliche Ordnung, Disziplin, 
Sicherheit und Sauberkeit" 
sowie einer Prämie konnten 
S/'grld Kunert, f, Heinz Scha- 
llpp als ehrenamtlicher Ar­
beitsschutzinspektor der AGL 
74, Gerhard Aplos, LVW, und 
Lothar Bressau, /VTG, geehrt 
werden.

Erfahrungen mit 
Gewerkschaftern

^agiert, wenn es um die Gußquaiität geht: 

Heinz Wrensch, Meister in FG 
^eiti

hinein^-i^Vrensch wurde Jahren wurde er in der Gießerei
höhere,, Q rbeiter der Gie- amtierender Meister.

hip^ann
W't Seit iq.er in der Gieße- gend,

zeim VEB TRO man ;^and^'ten. A's er da-
ein t/mer anfing, war

h W $Oer uf^atbetrieb, der
erisc^, nte PGH wurde.

i ^,'bte ^esen Be-
eir,g' e s sich 1971 die

V hudelt" ^eigenen Be-
sammelte

S^ier, ^trat
C^^er^rde von seinen

gehörteeifern, die sich be-
dorten, als es

- A, Origer) wachsenden
eatsp ri Gußteilen für

rechen. Vor vier

r

Li

ieist ms guai- In solcher Funktion hat man es
'er des VEB TRO nicht einfach in der Gießerei, be 

tont Heinz Wrensch. Die Arbeit 
dort ist körperlich sehr anstren- 

', das Arbeitsklima kann 
zum VEB TRO man am besten als rauh, aber 

herzlich bezeichnen. Der Mei 
ster lernte, sich konsequent 
durchzusetzen, blieb kompro 
mißlos, wenn es um die Einhal­
tung der Arbeitsdisziplin ging. Er 
versucht, durch Flexibilität die 
Fertigung von Guß zu gewährlei- 
sten, überzeugt Kollegen, auch 
die Aufgaben zu erledigen, die 
am wenigsten Spaß machen.

In den vergangenen Monaten 
gab es verstärkt Qualitätspro 
bieme mit den gegossenen Tei­
len. Sie mußten wesentlich hö 
heren Anforderungen genügen, 
druck- und öldicht sein. Lange

Doch solche Schwierigkeiten ha­
ben andere Gießereien eben­
falls. Die Leitung der TRO-Gie- 
ßerei resignierte nicht. Heinz 
Wrensch fuhr oft zum Wandler­
bau, andere Verantwortliche 
ebenso, um an Ort und Stelle 
Möglichkeiten zur Qualitätsver-

kam man den Makroporen, die besserung zu finden. Zur Erfah- 
das verhinderten, trotz verschie- rungsvermittlung weilte ein Gie­

ßer aus Wernigerode für längere 
Zeit im Betrieb. Das gemeinsame 
Suchen führte zu Maßnahmen. 
So wurde der Salzanteil erhöht, 
verstärkt Einfluß genommen, 
daß keine Schlacke in die For­
men gelangt, und das Metall zu­
sätzlich gewaschen. Außerdem 
wird seit kurzem eine kleine Pro­
beform zur Prüfung der Qualität 
gegossen. Anstelle eines Kolle­
gen sind jetzt drei an der 
Schmelze eingesetzt. An der Su­
che an diesen Lösungen zur Ver­
besserung des Gusses war Heinz 
Wrensch aktiv beteiligt, mit sei­
nen Kollegen sorgte er für deren 
Umsetzung im Kollektiv. Nun 
hofft er und mit ihm ganz FG, 
daß jetzt die erforderliche Quali­
tät für den Wandlerbau erreicht 
wird.

EM

denster Bemühungen nicht bei.

von ZWAR 
ausgetauscht

Vom 18. bis 21. Mai weilte 
eine Gewerkschaftsdelegation 
unseres polnischen Partnerbe­
triebes ZWAR Warschau unter 
Leitung des stellvertretenden 
BGL-Vorsitzenden und Vorsit­
zenden des Sozialausschusses 
Tadeusz Bielinski in unserem 
Betrieb. „DER TRAFO" unter­
hielt sich mit ihm.

Was war der Anlaß Ihres Be­
suches?

Ich glaube, schon die Zusam­
mensetzung unserer Delegation 
beantwortet die Frage zum Teil. 
Mit mir kamen der Vorsitzende 
des Jugendkomitees unseres'Be- 
triebsteils Z6, der Gewerk­
schaftsverantwortliche für Sport * 
und Kultur sowie der Vorsit­
zende des Antialkoholausschus­
ses. Wir wollten mit der BGL des 
VEB TRO über Fragen der Be­
treuung der Werktätigen auf den 
verschiedensten Gebieten in ei­
nen Erfahrungsaustausch treten.

Fortsetzung auf Seite 2
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Rundgänge zu Ordnung und Sicherheit 
haben sich in unserem Betrieb bewährt

Fortsetzung von Seite 1
Wohl keinem ist entgangen, 

daß sich seit Januar 1987 mit den 
wöchentlichen Rundgängen des 
Betriebsdirektors oder seines 
Stellvertreters in ausgesuchten 
Bereichen eine Menge in Sa­
chen Ordnung und Sauberkeit 
im Betrieb getan hat. Auswer­
tend dazu stellte Genosse Dan- 
nebaum fest, daß es sich be­
währt hat, konkrete Verantwor 
tungsbereiche auch sichtbar ab­
zustecken. Reserven für Verbes­
serungen haben wir nach wie 
vor durch fehlende technologi­
sche Ordnungen für den inner­
betrieblichen Transport und die 
Freiflächen. Hauptbestandteil für 
die Kontrollen ist die Durchset­
zung der Bassow-Methode in ih­
ren drei Stufen, die auch Teil der

Kollektivverpflichtungen im so­
zialistischen Wettbewerb ist. 
Wie man es damit in der Gieß­
harzwerkstatt hält- und welche 
guten Erfahrungen man dabei 
gemacht hat, dazu sprach Mei­
ster Adolf Rzepus in der Diskus­
sion.

„Wer richtig leiten will, muß 
kontrollieren. Jede Kontrolle, ob 
sie Gutes verallgemeinert oder 
Einzelnem auf der Spur ist und 
Verluste verhindert, ist immer 
ein Beitrag zur Erschließung von 
Leistungsreserven." Dieses Re­
sümee, so von Karl-Heinz Dan- 
nebaum formuliert, zog diese 
Konferenz, die in ihrem Ergebnis 
zwei weitere Hauptkomplexe in 
die gültige Sicherheitskonzep­
tion mit aufnahm. Das betrifft 
zum einen das für 1989 geplante

neue Anwesenheitskontrollsy­
stem und zum anderen den be­
stätigten Maßnahmeplan zur 
Durchsetzung der Regelungen 
zum Geheimnisschutz entspre­
chend dem Ministerratsbeschluß 
vpm Januar 1987.

Kontrolle also als Garantie für 
Ordnung, Sicherheit, Sauberkeit 
und Disziplin, so unterstrich Ge­
nosse Surkamp, unser Gast 
vom Rat, muß gewährleistet 
sein. Um auch jene, die bislang 
dieses Kriterium noch nicht zum 
Maßstab ihrer Arbeit machen, 
dazu zu befähigen, schlug er der 
Betriebsleitung vor, einen der 
nächsten Meistertage in der 
Gießharzwerkstatt durchzufüh­
ren, um die dort gemachten Er­
fahrungen anderen zugänglich 
zu machen.

Genosse Werner Kronberg, /.eiter LV /Zweifer von 
das für 1989 geplante neue Anwesenhe/tskontro/Zsystem.

Fruchtbarer Erfahrungsaustausch 

mit Gewerkschaftern vom ZWAR
Fortsetzung von Se/te 7
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werden. Die Erfahrung 
wir in

One Aussteifung, die die Te/7r/ehmer der Sicherheitskonferenz 
vor Beginn besuchten, informierte in Anschauungstafe/n über die 
Aufgaben der VP und Feuerwehr und machte mit dem für 1989 ge 
p/anten Anwesenheitskontro/isystem und dem Neubau unseres Per­
sonaleingangs (Tor 2J bekannt, interessierte konnten auch einen 
Bück in ein K/e/n/öschfahrzeug unserer Feuerwehr werfen.

Was man wissen soHte über
die neue 5. Verordnung der StVO

i^NO^I

falls nicht durch Verkehrszeichen 
Bild 129 - Einstreifige Bake 
(80 m)
Bild 218 - Zulässige Höchstge­
schwindigkeit
Bild 305 - Anfang der Autobahn 
Bild 314 - Anfang der Ortschaft 
Bild 315 - Ende der Ortschaft 
Bild 221 - Ende aller durch Ver­
kehrszeichen angezeigten Ver­
bote für fahrende Fahrzeuge 
Bild 222 - Ende der angezeigten 
zulässigen Höchstgeschwindig­
keit
der Geltungsbereich verkürzt 
ist."

Dagegen heißt es unter Buch­
staben b:

„Bei angezeigter (heraufge­
setzter) zulässiger Höchstge­
schwindigkeit (d. h. auf den so­
genannten .Schnellstraßen') 
reicht der Geltungsbereich bis 
zu den Verkehrszeichen Bilder 
129, 218, 305, 314 und 315.

Eine Wiederholung des Bildes 
218 erfolgt nur an verkehrsbe-

* „Übersichtslehrgang Mi­
krorechentechnik für Kader 
der 2. und 3. Leitungsebene" 
vom 1. bis 19. Juni jeweils 
mittwochs und freitags von 13 
bis 16 Uhr in der BBS
* „Tag der Brigadiere" am 3. 
Juni von 8 bis 16 Uhr im 
TRO-Klubhaus
* „Lehrgang Arbeitsrecht 
(Neuerwerb) für Kader der 2. 
und 3. Leitungsebene" am 3. 
und 10. Juni jeweils von 
13.30 bis 16.50 Uhr in der 
BBS
* „Tag des Meisters" am 10. 
Juni von 8 bis 16 Uhr im 
TRO-Klubhaus

Wie sah das Programm Ihrer 
Delegation aus?

Wir besuchten die Vorwerk­
stätten, wo uns die große Ord­
nung und die Sauberkeit auffie­
len, besichtigten die Betriebspo­
liklinik und fuhren zum Kinderfe­
rienlager nach Prenden. Mehr­
mals unterhielten wir uns ausgie-

] big mit dem stellvertretenden 
] BGL-Vorsitzenden Gerhard Hör 
. mann und anderen Gewerk- 
' Schaftsfunktionären. Besonders 
i interessierten uns die sozialpoli- 
] tischen Maßnahmen, was für die 
] Betriebsangehörigen, aber auch 
. für die Veteranen getan wird.

Der Besuch im VEB TRO war 
! ein sehr ergiebiger. Wir erfuh- 
t ren, wie Probleme durch das 
[ enge Zusammenwirken von Kol- 
. legen, Leitern und gesellschaftli- 
j chen Organisationen gemeistert 

)
) 
) 
!
)

werden. Die Erfahruim- , <is 
wir in Ihrem Betrieb s.j^lil 
konnten, werten wir in " , "Urc 
.des ZWAR Warschau 
die gewerkschaftliche F % 
uns weiter zu verbessern,. Vg

Vor welchen Aufgab 
die Gewerkschaft ir"? *'/, 
Warschau gegenwärtig-,^ *hg

Unser Betrieb ist zur 
müht, den großen Ver^ 
apparat zu rationalisier,, 
das ungünstige Cröße^.Frfi 
nis ' _ '
verändern. Die Gev^'T^ 
hat da natürlich ein 9^;^ : 
Wort mitzusprechen. 
steht vor uns die Auf9 
Leistungsprinzip 
durchzusetzen. Ein wei' 
liegen der Gewerkschar 
leitende Funktionen b" (L 
bildeten Kadern zu über Mg

Vielen Dank für 
sprach.

ungünstige L,ro^ . 
Verwaltung/ProduK ^ei 

- Ge^ti^

-I

Übrigens

Das Bild 218 (* die Zahl im Zei­
chen gibt die zulässige Höchst­
geschwindigkeit in Kilometern 
pro Stunde - km/h - an): Mit 
diesem Vorschriftszeichen kann 
die zulässige Höchstgeschwin­
digkeit abweichend von den Be­
stimmungen gemäß § 12 Abs. 2 
sowohl höher als auch niedriger 
festgesetzt werden. Unabhängig 
von der Festlegung einer zulässi­
gen Höchstgeschwindigkeit 
müssen Fahrzeugführer ihre 
Fahrgeschwindigkeit den jeweili- deutenden Kreuzungen und Ein­
gen Bedingungen anpassen.

In der Neufassung des § 6 
Abs. 4 Buchst, a heißt es: „Mit 
dem Bild 218 angezeigte (herab­
gesetzte) zulässige Höphstge die zulässige Höchstgeschwin- 
schwindigkeiten gelten gründ- digkeit neu bestimmt, hebt die 
sätzlich bis einschließlich der vorher 
nächsten Kreuzung oder Ein- Höchstgeschwindigkeit auf. 
mündung von rechts oder links,

mündungen, bei unklaren Situa­
tionen und an Stellen mit viel 
Fremdenverkehr.

Jedes Vorschriftszeichen, das

angezeigte zulässige

Euer Verkehrssicherheitsaktiv

Gewinne der Sport 
tomboia warten noch
... gab es auf unserem 17. Be 

triebssportfest am 9. Mai auch 
die Möglichkeit, das Sportabzei­
chen der DDR zu erringen. 50 
Teilnehmer erfüllten die dafür 
gestellten Bedingungen und er­
hielten das Abzeichen in Bronze.

*
... haben noch nicht alle Ge­

winner unserer Sporttombola ih­
ren Preis abgeholt. Folgende 
Lose hatten gewonnen, und die 
Gewinne warten bei Kollegin 
Neumann, Tel. 24 07, auf ihre 
Besitzer:

Los Nr. 253 - Campingstuhl, 
Nr. 276 - Boccia, Nr. 068 - 
Kühltasche, Nr. 040 - TT-Garni- 
tur mit Bällen, Nr. 408 - TT-Kelle 
mit Bällen, Nr. 093 - Anglerstuhl 
und Nr. 215 - Glas mit Auto­
grammen.

wertung der Köntg^^

Der „B/umenstrauß für Dr. A/fred Hamper/" /n uns^^'
gabe Nr. 75/87 war für e/nen /ang/ähr/gen Paf/enten^^ ^9

..........................* " ibt'
%

%
--

h,

gäbe Nr. 75/87 war für e/nen /ang/ahr/gen Patenten 
urgen unserer ßetr/ebspo//k//n/k An/aß, an die ßedak 
schreiben, in Auszügen veröffentlichen wir diesen ßr<e

Durch me/ne Tochter kam 
/ch /n den ßes/tz Eurer Aus­
gabe Nr. 75/87 m/t dem B/u- 
menstrauß für Dr. Hamper/. 
Eure „B/umen" haben m/'ch 
erfreut, /ch vergesse se/t 
zehn fahren n/cht, an/äß//ch 
des Tages des Gesundhe/ts- 
wesens /hm me/nen Dank zu 
bezeugen. Für m/ch /st Dr. 
A/fred Hamper/ e/n Arzt m/'t 
großen Verd/ensten.

Vor zehn Jahren übernahm 
er d/'e Behand/ung des Ge- 
/enkbruches me/ner rechten 
Hand. Durch d/e geme/n- 
same D/agnose und abge- 
st/mmte Behand/ung verh/n- 
derten er und Prof. Dr. sc. Eh 
r/cbt von der Char/te d/'e to- 
ta/e Verste/fung me/ner 
Hand.

Dr. Hamper/ be//eß es 
n/cht be/ der Behand/ung d/e- 
ses L/nfa//s. Er /e/tete wegen 
me/ner Magenbeschwerden 
e/'ne genauere Untersuchung 
e/n und sorgte nach der Aus

dafür, daß /ch bere/^/f 
Tag später m d/'e 
sehe K//n/k emP , 
wurde. Dr. Hamp^ 
suchte m/ch sogar 'i j 
Fre/ze/t /'n der K//n'%< „ 
noch e/'ne Lunger ,̂ 
düng bekam, er spr^. 
m/'t dem dort/gen

Dank der D/'agrr^ j 
Dr. A/fred Hamper/ ü 
ko//ekt/'ven Le/stuhP 
Arzte /'m Kranken/^ 
kow b/n /ch noch a/h 
Heute we/ß /ch, 
Krebs. .

E/n so/ches WÜ* , 
tungsvo//es Zusa/7TT% 
ken von Med/z/nern, 
es er/ebte, erfordert P^ " 
ches Engagement, d 
w/'es der Ch/rurg 
be/ m/'r. Für m/'ch 
Hamper/ e/n Arzt des y 

t/sch /st, zu s/ch sel^-^ 
auch. Herbed

www.industriesalon.de
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Mitgtiederversammhngen 
noch inhattsreicher

muß sich die Parteigruppe zu 
den vorhandenen Problemen 
und Fragen einen einheitlichen 
Standpunkt erarbeiten und die 
Mitgliederversammlung nutzen.

Peter Rosenheinrich 
MMM-Verantwortlicher 

der AFO 1

Genosse /?a/ner W/en/io/z, h/er /m A4/tte/frafobau, /st Sekretär der 
APO 7

e APO 1 war die Vorbe- hen. Noch machen die Partei- 
^len iQ^ Durchführung der gruppenorganisatoren zu vieles 

der politische Hö- allein, erhalten zu wenig Unter- 
'rn Parteileben. Mit gro- Stützung durch ihre Genossen 

ei be - * und Gewissenhaftig- und nutzen ihre Funktionäre 
iurth /e'teten wir langfristig nicht ausreichend zur aktiven 
^leio/e APQ.Leitung und die Vorbereitung der Mitgliederver 
'Or 7h ^Pen dieses Ereignis Sammlung. In ihren Beratungen 

wurden inhaltliche - ' " *
*Suftrg rbeitet, konkrete Par 
^Tite o übergeben und die

Parteigruppe einbezo- 
der - kaum einen Genos- 

^tde nicht dieses Gremium 
S'ch in der Diskussion 

Skq melden. Als APO-Lei- 
nnten wir einschätzen, 

unsere Parteigruppen

Als Leitung der APO 1 haben 
wir uns einen einheitlichen 
Standpunkt zur weiteren Erhö­
hung des Niveaus der monatli­
chen Mitgliederversammlungen 
erarbeitet. Schwerpunkte dabei 
sind:
- kollektive Vorbereitung der 
MV durch die APO-Leitung und 
die Parteigruppen
- regelmäßige Rechenschaftsle­
gung über die Arbeit der APO- 
Leitung zwischen den MV

Schon Fast 20 
/ahre /st er A4/t- 
g//ed /tn FDGB, 
arbe/tet se/t MBS 
a/s S/ors/tzencfer 
der Fer/en/rom- 
m/ss/onder/lGiL 
7. Genosse 
Hans /ürgen Ke/ 
/er ///nks /m 
B/7d/ Frber/c/i- 
tet /n se/nem 
Be/trag über d/e 
^rbe/t der Kom- 
m/ss/on, von den 
Prob/emen, d/e 
be/ der Vergabe 
von L/r/aubsp/af 
zen auftreten 
/rönnen.

R
jdV'ieni""°°'ei'arteigruppen- 

rchf.",L,P sehr guter Qualität ^F^ter 9 . . .

d^^ren unsere Ge 
- ^derA^erichtswahlversai 

APo

rechneten un 
'e7 "hiesse ab, analysierten 
'W Sch^.. ^eblemkrei- 
^7 ^et) g, achen auf uno orien- 

ceC c"^te r. kommende Schwer- 
'^ '^ussin^ Liches trifft auf die 
i'^'rscH°"sbeiträ<

r'iahm tS" und eine hohe 
e absicherten. Damit 

yÖ uh. usdruck, daß unsere 
r.^aLeine gute politische 

^d 'verfügt.
oh . r gleichen Verantwor- 

j eiteten unsere Genos

D vor. Auch hier ge 
„ bs.'.sin hohes Niveau zu 

ir rechneten unsere 
iver

'tenai/C.henaufund orien-

!trs^beiträge zu. Es 
'%fe7 gute, offene und
J^rpjche Atmosphäre.

7,' .gelingt es uns nicht, 
d tdierr^'ederversammlung

, au Realität und mit solchem 
Lietle dar.chzuführen?

Jas

Iat)t^t9.''ederversammlung

f.'

' i. iatint L eserversammlung 
d st'9 der APO-Lei-

um progressiv, schöpferisch und 
fordernd aufzutreten. Bedingt 
durch die Zusammensetzung un­
serer APO, vier Produktionsbe­
reiche gehören dazu, müssen 
wir die Selbständigkeit der Par­
teigruppen noch stärker erhö­
hen und sie zu echten Zellen un­
serer Parteiarbeit entwickeln. 
Dieser Prozeß muß weiter be­
schleunigt werden.

Alle halbe Jahre analysieren 
wir die Entwicklung unserer 
Kampfkraft unter Einbeziehung 

itung der Parteigruppenorganisatoren.

'^era^erden- Die APO-Lei-
'et kollektiv den ro­

ch jede SB'!' Eckpunkte und 
7'^erri,,, Gruppe gewisse

^r Erarbeitung , . .
""kten ihre Ver Dabei gibt es viele wichtige und 

iii 1 w Diese Anleitungen verwendungsfähige Vorschläge, 
^i^'de'rH^gelmäßig durch,

Umsetzung der Emp- 
7 üie? 9'bt es noch Reser 

17 sich Leitungsmitglieder müs- 
[ ntensiver mit den Par- 
)ii7taafi??rganisatoren und 
Je VnJchen Leitern um eine

Hinweise und Kritiken zur Erhö­
hung des Niveaus des innerpar­
teilichen Lebens. Auch jene aus 
den Parteigruppenwahlver­
sammlungen wurden erfaßt, teil­
weise beantwortet und unter 
Verantwortung der APO-Leitung 
abgearbeitet. Auf den Mitglie­
derversammlungen gaben und 
geben wir dazu regelmäßig Ant­
wort.

- Erarbeitung von Standpunkten 
der Parteigruppen zu Proble­
men, um damit in der MV aufzu­
treten
- Abrechnung von Parteiaufträ­
gen auf der MV
- Nutzung der MV zur Parteier­
ziehung unter Beachtung der Kri­
tik und Selbstkritik
-straffere*Kontrolle von Partei­
beschlüssen
- Durchsetzung einer kompro­
mißlosen Teilnahme unserer Ge­
nossen an den MV
- Gewährleistung der Einheit 
von Ideologie, Politik und Öko­
nomie auf den MV

Wir sind dessen gewiß, daß 
sich unter Beachtung dieser 
Schwerpunkte das Niveau der 
Mitgliederversammlung weiter 
erhöht, die Mitgliederversamm­
lung zum Anliegen aller Genos­
sen wird und wir sie zu dem mo­
natlichen Höhepunkt im inner­
parteilichen Leben gestalten 
werden Rainer Wienholz

Sekretär der APO 1

Mit Erfahrungen dieser MMM 
gute Startposition für 198!

t?9er r
ti7b/ Genosse, der s/cf) /n 

engag/ert. Peter

Nach Beendigung meines Stu 
diums arbeite ich seit September 
1986 wieder im VEB TRO. Ich 
wurde als Betriebsingenieur in 
der Abteilung FVT eingesetzt. 
Da unsere Abteilung keine ei­
gene Partei- und FDJ-Gruppe 
hat, bin ich der Parteigruppe 
„Großteilefertigung" und der 
FDJ-Gruppe FVL angegliedert.

Mit den FDJ-Wahlen zum 
Ende des vergangenen Jahres 
übernahm ich die Aufgabe des 
MMM-Verantwortlichen in der 
AFO-Leitung. Wegen der Feier­
lichkeiten zur 750-Jahr-Feier Ber­
lins wurden die Messetermine

vorverlegt, und so war es für uns 
nicht ganz einfach, alles termin­
gerecht fertigzustellen. Heute - 
nach Beendigung der Betriebs 
MMM - kann man einschätzen, 
daß es uns gelungen ist, eine 
gute und ansprechende Messe 
zu gestalten. Grundlage dafür 
waren natürlich die erbrachten 
Neuererleistungen der MMM- 
Kollektive.

Keinen geringen Anteil am Er­
folg der Messe hatte das Gestal­
terkollektiv. Ich möchte darauf 
besonders verweisen, weil es in 
dieser Hinsicht doch beträchtli­
che Schwierigkeiten gab. So war

Engagement für die 
Erholung der Kollegen 

Ferienkommission der AGL 1 meidet sich zu Wort
1988 werden es schon 20 

Jahre, daß ich Mitglied des 
FDGB bin. Seit drei Wahlpe­
rioden arbeite ich aktiv in der 
AGL der AGO 1 mit, zuerst 
als Verantwortlicher für die 
Kulturarbeit, seh 1985 als 
Vorsitzender der Ferienkom­
mission unserer AGL.

Wer möchte wohl nicht 
gern einen Platz an der Ost­
see, im Gebirge oder im Aus­
land erhalten, um dort seinen 
wohlverdienten Jahresurlaub 
zu verbringen. So ist jeder 
der rund 450 Kolleginnen 
und Kollegen unserer AGO 1 
alljährlich auf das Reiseange­
bot unseres Feriendienstes 
gespannt. Deshalb bin ich 
bemüht, die Listen mit den 
FDGB- und Vertragsreisen so 
kurzfristig wie möglich ver­
vielfältigen zu lassen, damit 
alle sich schnell informieren 
und ihre Reiseanträge bei mir 
abgeben können. Die Ent­
scheidung, wer dann eine 
Reise erhält, trifft die Ferien­
kommission der AGL in ge­
meinsamer Beratung. Mir ob­
liegt die Vorbereitung dieser 
Entscheidungsfindung, in­
dem ich in unserer Kartei 
nachschaue, wann die Be­
werber eine letzte Sommer­
oder Winterreise über den 
FDGB erhielten, um danach 
eine Reihenfolge für die Ver­
gabe festzulegen. In der 
Ferienkommission sind alle 
Ferien- und Reisebeauftrag­
ten der Gewerkschaftsgrup­
pen vertreten. Beraten wir 
nun über die Reisebewerbun­
gen, wird nicht der Name

eine Woche vor Eröffnung der 
MMM noch immer kein voll ar­
beitsfähiges Kollektiv benannt. 
Erst durch Festlegungen des Pro­
duktionsbereichsleiters konnte 
Abhilfe geschaffen werden.

Ich bin der Meinung, daß uns 
- jetzt, wo wir die Probleme 
kennen - das im nächsten Jahr 
nicht wieder passieren darf. 
Langfristige Vorbereitung ist 
auch hier das beste Rezept zum 
Erfolg.

des Kollegen genannt, son­
dern wir entscheiden nach 
den reinen Angaben: wann 
letzte Reise erhalten, ob 
Schichtarbeiter, schulpflich­
tige Kinder, Betriebsangehö­
rigkeit und gesellschaftliche 
Aktivitäten. So konnten in 
diesem Jahr 64 von 109 Som­
meranträgen bestätigt wer­
den.

Nach der Reisevergabe ist 
ein enger Kontakt zu den Kol- 
legennötig. Daslnteressefür 
Urlaubsplätze ist zwar sehr 
groß, doch nach der Bestäti­
gung hat manch einer es mit 
der Bezahlung gar nicht 
mehr so eilig. Es passiert 
dann leider oft genug, daß 
der Reisescheck erst nach 
mehrmaligen Mahnungen 
eingelöst wird. Es ist in der 
AGO 1 allerdings noch nicht 
dazu gekommen, daß durch 
nicht rechtzeitige Bezahlung 
des Ferienschecks einem 
Kollegen die Reise wieder ab­
gesprochen werden mußte. 
Doch ein Fall ist bekannt, wo 
eine schöne FDGB-Reise - 
unbedingt gewollt, zugespro­
chen - nicht genutzt wurde. 
Sie verfiel. Also gab es viel 
Ärger, da andere Kollegen 
unseres Betriebes gern ge­
fahren wären. Nun blieb der 
Platz leer und mußte doch 
bezahlt werden. Schade.

So gibt es die verschie­
densten Probleme, die je­
doch meist schnell in einem 
persönlichen Gespräch ge­
löst werden können. Jene 
aber, die immer nur nehmen, 
alle Vorteile einstreichen, 
werden es in Zukunft spüren 
müssen, daß eine Mitglied­
schaft im FDGB nicht nur 
Rechte, sondern auch Pflich­
ten uns allen gegenüber be­
inhaltet.

Meine Arbeit als Vorsitzen­
der der Ferienkommission 
unserer AGL 1 erledigt sich 
nicht im Selbstlauf. Sie ver­
langt - besonders von mir 
als Genosse - ständige Be 
reitschaft für die weitere Ver­
besserung der sozialen Be­
treuung jedes einzelnen 
Werktätigen.

Hans-Jürgen Keller 
Vorsitzender der Ferien 

kommission der AGL 1

www.industriesalon.de
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Mitten in der letzten Wahlpe 
riode verließ unsere Vertrauens 
frau den Betrieb. Wir brauchten 
nun in TAC jemand für diese 
Funktion. Guter Rat war teuer, 
arbeiten doch die meisten unse 
rer Kollektivmitglieder in der rol 
lenden Woche. Es mußte je 
mand sein, dessen Arbeitszeit so 
liegt, daß er regelmäßig die An 
leitungen wahrnehmen und so 
für ein kontinuierliches Gewerk 
schaftsleben sorgen kann. Viele 
von uns kamen allein aus diesem 
Grund nicht in Frage. Schließ 
lieh erhielt ich das Vertrauen, 
wurde im vergangenen )ahr wie- 
dergewählt.

Seit es die NC Werkstatt gibt, 
gehöre ich dazu, vorher arbei­
tete ich in Ea, Unser Kollektiv 
wurde gebildet, um die Betreu­
ung der NC-Maschinen in hoher 
Qualität zu gewährleisten. Wir 
müssen stets auf dem aktuellsten 
Entwicklungsstand der Technik 
sein, um neue Maschinen in­
stand zu halten bzw. selbst Mo­
dernisierungen vornehmen zu

4*
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chen können, beispielsweise bei sozialistischen Wettbewerb. 
Wohnungsproblemen und der Man kann mit Hilfe des Monitors 
Versorgung der Schichten mit 
Essen. Es kommt vor, daß ich al­
lein nicht weiter weiß. In sol­
chen Fällen schreibe ich mir die 
Anliegen der Gewerkschafter 
auf und berate mich mit unse­
rem Abteilungsleiter Norbert

nicht nur feststellen, welche Ma­
schinen ausfallen, welche Lauf­
zeiten erreicht werden oder di­
verse Fehleranalysen durchfüh­
ren, sondern sich auch von der 
erzielten Maschinenverfügbar­
keit überzeugen. Eine hohe Ver-

Maschinenmeidesystem hat sich
ais Hiife im soziaiistischen

Wettbewerb bei uns erwiesen

können. Ein bis zwei Lehrgänge 
pro Jahr sind für uns keine Sei 
tenheit. Bei der Delegierung von 
Kollegen zu solchen Qualifizie­
rungen hat die Gewerkschaft na­
türlich ein Wörtchen mitzure­
den.

Gewerkschaftsarbeit zu orga­
nisieren ist in TAC durch die rol­
lende Schicht kein leichtes 
Unterfangen. Versammlungen 
legen wir in die Zeit des Schicht­
wechsels, um so viele Kollegen 
wie möglich einzubeziehen.

Gleiches gilt für die Schulen der 
sozialistischen Arbeit. Doch das 
ist nur eine Seite der gewerk­
schaftlichen Arbeit. Die Kollek­
tivmitglieder kommen natürlich 
mit ihren Sorgen zu mir, hoffen, 
ich würde als Vertrauensmann 
Rat finden und Abhilfe ermögli-

Frank.
Das Alter unserer Kollegen ist 

sehr differenziert. Wir haben 
Jungfacharbeiter, aber auch Kol­
lektivmitglieder, die in wenigen 
Jahren in Rente gehen. Dadurch 
sind die Interessen sehr unter­
schiedlich. Auch arbeitsbedingt 
ist es kaum möglich, mit kulturel­
len und sportlichen Aktivitäten 
alle zu erreichen. Aber wir fan­
den Wege. Mitarbeiter, die ähn­
liche Neigungen haben, tun sich 
zusammen und gehen ihren In­
teressen nach. Eine Veranstal­
tung pro Jahr jedoch organisie­
ren wir, an der alle gern teilneh­
men, die Weihnachtsfeier. Wer 
da fehlt, der kann aus wirklich 
ernsthaften Gründen nicht.

fügbarkeit wird.materiell stimu­
liert. Nicht selten nutzen unsere 
Kollegen das Meldesystem, um 
rechtzeitig zu erfahren, wo es 
Probleme mit der Verfügbarkeit 
gibt. Sie beseitigen den Scha­
den, um sich die Prämie zu si­
chern. Persönliche und betriebli­
che Interessen stimmen so über­
ein.

lllllll

Das in Eigeninitiative entwik- 
kelte 
entpuppte

Maschinenmeldesystem 
sich als Hilfe für den

7t
ja. :

/n der Kosten 
ste//e 307 ffbto 
obenj sorgten 
d/e Ko/Zegen von 
TAC durch zu- 
ver/ässtge Arbeit 
für e/ne hohe 
Verfügbarkeit 
der Maschinen. 
Das bisherige 
Problemklnd von 
GFA 9, der 
CtV 000 fFoto 
IlnksJ, weist eine 
wesentlich hö­
here Laufzeit als 
bisher auf.

Auch unsere Gewerkschafts­
gruppe unterbreitete ein Lei­
stungsangebot. Dazu gehört die 
Aufstellung von sechs neuen, im 
Plan 1987 noch nicht enthalte­
nen NC-Maschinen und deren 
Übergabe in die Produktion. Un­
sere Jugendlichen erarbeiten ein 
Personalcomputerprojekt zur La­
gerwirtschaft für unsere Ersatz­
teile. Bei unserem Sorgenkind, 
dem CW 800, wollen wir eine 
Laufzeit von über 17,5 Stunden 
pro Kalendertag erreichen, im 
vergangenen Jahr lag sie unter 
zehn Stunden. Viele Lehrgänge 
sind nötig, um sich auf weitere 
neue Maschinen, von denen wir 
bei der letzten Plandiskussion 
noch nichts wußten, einzustel­
len. Das erfordert von uns zu­
sätzlich Anstrengungen, um die 
anstehenden Planaufgaben trotz 
der wegen Qualifizierung ausfal­
lenden Kollegen zu realisieren. 
Es kommt in den folgenden Wo­
chen auf uns Gewerkschafter ei­
niges zu, mit dem Engagement 
aller werden wir es schaffen.

Ralph Krüger

Wir Geweifter haben

gewich^örtchen
<1

Trotz schwierige'^gen
haben wir Forts<^e!t

Unsere Gewerkschaftsgruppe 
in BL besteht aus 40 Kollegen. In 
einem so großen Kollektiv ist es 
nicht einfach, eine gute, alle er­
reichende Gewerkschaftsarbeit 
zu organisieren, da die Mitglie­
der sowohl im Hauptwerk als 
auch im Behälterbau tätig sind. 
Um nicht wegen jeder Kleinig­
keit eine „Völkerwanderung" zu 
veranstalten, führen wir zu ei­
nem Termin gleichzeitig Arbeits­
beratung, Gewerkschaftsver­
sammlung und Schule der sozia­
listischen Arbeit durch.

Seit mehr als einem Jahr ge 
höre ich nicht mehr unmittelbar 
zum Kollektiv „Ernst Grube", da 
ich an der technologischen Pro­
jektierung der Rekonstruktion 
und Modernisierung mitwirke. 
Trotzdem übe ich weiterhin die 
Funktion des Vertrauensmannes 
aus. Um unter solchen Bedin­
gungen in der Gewerkschaftsar­
beit nicht zurückzustecken, muß 
ich mich auf die anderen Funk­
tionäre verlassen können. Das ist 
bei uns der Fall. Um vieles muß 
ich mich nicht kümmern, die 
Kassierung klappt ausgezeich­
net. Dank zahlreicher Initiativen 
unseres Kulturobmannes Ingrid 
Thrun haben wir ein sehr vielsei­
tiges kulturelles Leben, im sozia­
listischen Wettbewerb bemühen 
wir uns um die reibungslose 
Auslieferung der benötigten Ma­
terialien trotz technologisch er­
heblich veralterter Arbeitsplätze 
und -Stätten. Wenn ich verhin­
dert bin, gehen andere zur VW 
und zu Anleitungen, um keine 
Informationsverluste zuzulassen. 
Ich kann mich auf die meisten 
Mitglieder unserer Gewerk­
schaftsgruppenleitung stützen, 
dies erleichtert es mir.-trotz der 
erwähnten Bedingungen, als 
Vertrauensmann so wirksam wie 
nur möglich zu sein.

Seit vier Jahren bin ich Ver­
trauensmann im Kollektiv. In der 
Zeit hat sich einiges getan. Frü­
her war die Neuererarbeit unzu­
reichend. Dies soll anders wer­
den, nahm ich mir vor. Jeder 
Kollege weiß, wenn er Ideen für 
Verbesserungen hat, kann er zu 
mir kommen. Diese Möglichkeit 
wird von vielen genutzt. Ge­
meinsam suchen wir dann nach 
effektivsten Lösungen, ich helfe

auch bei der Jh den unserer 

Vorschlags und be' °Hdaritätsge-
ermittlung. Mehr "egen weiter
der Kollektivm^'ein ^ir 1^. 
1986 Neuerervorsrjles php?'mit einem 
reicht, über 80 00 Ji-eitJ &undesvor- 
der erzielte Nutzet es unter

Deutlich stieg ^And.Sehen sollte, 
Jahren unser Sol'" fjg] genutzt wer- 
men. Viele J^^stal-
dazu erforderlich' ^otz mehr-
klarzumachen, klappte es
sere Hilfe für uen Termin,
und gegen Agg^i°Jig^ ünterstütz- 
ßen kämpfende ^ie GL und BGL 
verwiesen auf L

gf
Wir sind zur Jriie^ der 

mitglieder, davon J erui 
Kolleginnen uno n schopteri-Mitglied der ^^Jrkgjdiese Fak- 
das bedeutet, . u entschei-

' ' j^'^enten
"ht^l ^Jer Oeziel 

" Obwohl ich nj tj't dg?d individuel 
SED bin, wählten Mensch.
Kolleginnen und^J e J * zt/ 
rem gewerkscha Sonri^ nur als

- ' ^r^dern auch
ei} „erarw., derabtei- 
Pijr für

% 'len gelier Ka 
Auftran .i„

es uns ge

wünscht hätten.
Etwas für uns vollkommen 

Neues unternahmen wir im ver­
gangenen Jahr. Ich setzte die 
Idee eines Ausflugs nach Prag in 
die Tat um; hin und zurück sollte 
es mit dem" Flugzeug gehen. Je­
der Mitarbeiter zahlte pro Monat 
einen festen Betrag auf ein extra 
dafür eingerichtetes Konto. Für 
viele von uns war es der erste 
Flug, mancher hatte vorher noch 
nie das Ausland besucht. Viele 
Eindrücke sammelten wir, noch 
lange schwärmten die Kollegen 
von Prag. In diesem Jahr unter­
nehmen wir eine Dreitagefahrt 
nach Budapest; mit der Eisen­
bahn fahren wir hin, die Rück­
reise erfolgt mit dem Flugzeug. 
Alle freuen sich schon darauf. 
Von AGL-Vorsitzendem Dieter 
Scholz haben wir die Zusage, 
daß die Gewerkschaft uns finan-

ziell unterstützt.
Solche gemeinsamen kulturel­

len und touristischen Aktivitäten 
entwickeln eine gute At­
mosphäre im Kollektiv, man 
lernt sich besser kennen und 
verstehen.

Es gibt manches, was uns in 
der Arbeit noch hemmt. Von 
den veralteten Arbeitsplätzen 
schrieb ich bereits. Hinzu 
kommt, daß wir zum Teil Be­
stände „verwalten", die in kaum 
benötigter Menge vorhanden 
sind, während andere Materia­
lien fehlen, obwohl die Produk­
tion darauf angewiesen ist. So­
bald die Teile eintreffen, infor­
mieren wir die entsprechenden 
Bereiche.

Im Zusammenhang mit der Re­
konstruktion kommt auf uns eini­
ges zu. Wir sollen ein vollauto­
matisches, rechnergestütztes 
Hochregallager erhalten. Um 
diese Technik zu beherrschen, 
muß eine Reihe von Qualifizie­
rungsmaßnahmen eingeleitet 
werden. Dabei hat die Gewerk­
schaft ein gewichtiges Wort mit­
zureden.

Eine wesentliche Seite des ge­
werkschaftlichen Lebens ist der 
sozialistische Wettbewerb. Ich 
finde, daß es noch zuviel Forma- 
lisjnus bei dessen Führung gibt, 
besonders bei der Ausfüllung 
der Abrechnungsbögen spüre 
ich das. Durch überschaubarere 
und konkretere Führung, grö­
ßere Offenheit, kritischeres und 
selbstkritischeres Herangehen 
kann man meines Erachtens mit 
dem sozialistischen Wettbewerb 
noch mehr Kollegen erreichen 
undaktivieren. MatthiasMesletzky

Ati^ ^robieme Mären wir

Men- 
mg und 

schöpferi-

aas oeaeutei, " c^l^chritt^' 
zent meiner gementen
gruppe aus Gen - A 9er.

Obwohl ich nF
SED bin, wäl

regelmäßig im sogenannten 
„Dreierkopf" zusammenfinden 
und die anstehenden Probleme 
der Abteilung und der Mitarbei­
ter erörtern und gemeinsam zu 
klären versuchen. Dabei geht es 
um Grundfragen zur Führung 
des Arbeitskollektivs, zur Ar­
beitsdisziplin und Erhöhung des

Meine erste große 
Bewährungssituation 
habe ich gemeistert

ei* - --'-'len 
' schen-

rem gewertet"-.t 
ter. Darin kom^jA^cr 
danke, den Harry ^Ihn 
Berichterstattung 
FDGB-Kongreß 
brachte, in de rj,
Gewerkschaftsarbeit J sgk Auftrag als 
Geltung. Er er^Vli^%a'ch in erster 
Zusammenhang, „ T PiJ ggr/ Jeter mei 
unter der Führte J^p^Jegen zu 
foigreich auf dieheit von Wirtsch^^ Jtjgt ^ Arbeit er 
Politik für die S f 'tjer^ ullunrj un 
zialismus und d kj S/ ^"pflichten­
des Lebensniveau tPr Jagen des 

Ich bin der l^bereichs
ben in unseren^ 

des FDGB JeJ^ 
ln.m. ucn "" 
greß hat sich d' 
werkschaft als

T mei

^rbeit er

Ug„ r t"'"-"tun- 
a es p.. ragen des 
Je laß?a*bereichs, 

A^^ser Ver- 

^Ll.er bei-
J von 

sondern

. .. ,,,
heit des Wirke^^ l^ltj, 
des FDGB 'e^. 
'icht. Seit de^^^^onf, 

werkschaft als^1,'^er vj/ we stischen Wettbc J ,%?yiiktg^^^9 
Interessenvertre* 
gen weiter ausgj^ angehenden

Wir wissen, . T^fi. Sie^t „ Zusam- 

__________  e" jk es Kollektivs
sehen Erfolge 
sind nur zu erre

F/ke Neugebauer (7/nks /m B/7dJ 
/st /n PK se/t /ahnen e/ne ver- 
d/enstvo//e Vertrauensfrau

Arbeitsvermögens - auch mit 
Hilfe moralischer und materiel­
ler Stimuli.

Ein weiteres Anliegen meiner 
Gewerkschaftsarbeit sehe ich in 
der ständigen Verbesserung der 
Arbeits- und Lebensbedingun­

gen meiner Kolleginnen und Kol­
legen. Als jüngstes Ergebnis un­
serer gemeinsamen Anstrengun­
gen haben wir durch beharrliche 
Arbeit erreicht, daß sich die 
räumliche Situation unserer Ab­
teilung verbesserte und damit 
auch die Arbeitsbedingungen für 
acht unserer Mitarbeiter. In Ei­
geninitiative wurde außerdem 
der Vorraum unseres Einstel­
lungsbüros niveauvoller gestal­
tet, was insbesondere die Kader­
arbeit bei der Gewinnung von 
Arbeitskräften positiv beeinflus­
sen soll. Alle erreichten Ergeb­
nisse und die Meisterung der 
noch vor uns liegenden Aufga­
ben sind nur möglich durch eine 
breite Verteilung auf alle Ge­
werkschaftsgruppenmitglieder.

So haben wir zu verzeichnen, 
daß alle Koilektivtnitglieder eine 
bestimmte Aufgabe bei der Ge­
staltung des Kollektivlebens 
übernommen haben. Als Ver­
trauensfrau schätze ich ein, bei 
meiner Arbeit kann ich mich auf 
das gesamte Kollektiv stützen. 
Das bisher Erreichte, die allge­
meine Verbesserung der Ge­
werkschaftsarbeit und das mir 
wiederholt erteilte Vertrauen 
meiner Kolleginnen und Kolle­
gen unterstreichen die Richtig­
keit dieses Weges. Ich sehe es 
als meine persönliche Verpflich­
tung an, alles zu tun, um den 
Auftrag, den mir meine Kollegin­
nen und Kollegen und der FDGB 
erteilt haben, zu erfüllen.

Elke Neugebauer, PK

Nachdem im vergangenen 
Jahr der bisherige Vertrau­
ensmann den Betrieb wech­
selte, übernahm ich inmitten 
der Wahlperiode diese Funk­
tion im Kollektiv „Ernst Thäl­
mann", Ghs. Neuland, das 
ich da betrat. Doch ich war 
nicht auf mich allein gestellt. 
Besondere Unterstützung er­
hielt ich von Claus Förster 
und Adolf Rzepus, die zu 
meiner Parteigruppe gehö­
ren, und von meinem Briga­
dier Volker Stäche. Sie gehö­
ren alle zur AGL im Schaltge­
rätebau. Auch die Zusam 
menarbeit mit unserem Mei­
ster Peter Hank hilft mir bei 
der Organisierung der ge- 
werkschaftlichen Arbeit. Re­
gelmäßig beraten wir im 
„Viererkopf" alle aktuellen 
Probleme. Das alles erleich 
tert es uns, die Gewerk­
schaftsversammlungen und 
die Schulen der sozialisti­
schen Arbeit ordentlich 
durchzuführen. Die erste 
große Bewährungssituation 
war für mich als Vertrauens­
mann die Titelverteidigung. 
Wir wurden erneut „Kollektiv 
der sozialistischen Arbeit".

Im Kollektiv „L,,m ...a, ----------- -------—........... .......
mann" eine solche Funktion /ernt, tdfft auf Bodo Nahrstädt 
auszuüben ist nicht einfach, zu, der m/tten /n e/ner 14/ah/pe- 
Denn die gegenwärtige Lage, 
wir haben wegen der Quali­
tätsmangel bei gelieferten 
Gußteilen für die Ausblasge­
häuse erhebliche Planrück­
stände, wirkt sich natürlich 
auf die Stimmung aus. Die 
Kollegen erledigen vorberei­
tende Arbeiten, montieren 
die Geräte, soweit es mög 
lieh ist. Aber sie wollen, daß 
fertige Schalter unsere Halle 
verlassen. Mit Wochenend­
einsätzen sorgten wir in der 
Vergangenheit oft dafür, daß 
benötigte Schalter doch 
noch kamen. Aber das 
konnte kein Dauerzustand 
bleiben. Wir hoffen, daß un­
ser neuer Gußteillieferant in 
Wernigerode die Probleme 
in den Griff bekommt.

Ich möchte betonen,- an 
der Bereitschaft der Brigade­
mitglieder zu größeren Lei­
stungen gibt es keine Abstri­
che. Unsere Kapazitäten rei­
chen aus, den Plan zu erfül­
len und gute Qualität zu ge­
währleisten.

In unserem Kollektiv arbei­
ten einige ältere Kollegen, 
die in den Genuß der vom 
11. FDGB Kongreß vorge­
schlagenen sozialpolitischen 
Maßnahmen kommen wer­
den. Sie, aber auch die Ju­
gendlichen, haben diese 
Würdigung der langjährigen 
angestrengten Arbeit der

Werktätigen begrüßt. Wir 
sind uns darüber im klaren, 
daß größere Leistungen er­
forderlich sind, um die Ver­
besserung der Arbeits- und 
Lebensbedingungen für äl 
tere Kollegen zu gewährlei­
sten. Unser Leistungsange­
bot, wir wollen zwei 245 kV 
Leistungsschalter und

* %

lk ____________________

D/e Redewendung, /ns Wasser 
Ernst Thäl geworfen und Schw/nwnen ge-

r/ode Vertrauensmann wurde. 
Vfe/e erfahrene Gewerkschafter 
seines Bereiches ha/fen ihm, so 
daß er keine großen Prob/eme 
in der Funktionsausübung be­
kam.

14 HPF-Schalter zusätzlich 
fertigen, zeigt, unser Kollek 
tiv kann und will noch zule­
gen, um die zusätzliche indu­
strielle Warenproduktion im 
Wert von etwa 1,1 Millionen 
Mark zu garantieren. Mit den 
Vorwerkstätten gibt es Ab­
sprachen, daß die dafür benö­
tigten Teile produziert wer­
den. Vieles hängt jetzt davon 
ab, ob die Probleme mit dem 
Guß bald der Vergangenheit 
angehören.

Der nächste Höhepunkt im 
gewerkschaftlichen Leben ist 
die Plandiskussion. Wichtig 
ist, daß diesmal die einzelnen 
Positionen zeitig klar sind, 
um die Produktion für das 
kommende Jahr zielgerichtet 
vorbereiten zu können. Auf 
der VW am 28. Mai gibt es 
gewiß eine Menge Anregun­
gen, um die Diskussion gut 
durchzuführen. Wir werden 
die Hinweise nutzen, schließ­
lich gilt es, den Plan unter 
den Bedingungen der Rekon­
struktion und Modernisie­
rung zu erfüllen.

Bodo Nahrstädt

lllllll
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Kreis-MMM 1987 erfotgreich abgeschtossen

TRO gehörte zu 
den Spitzenreitern

mitUnser Betrieb stellte sich 
dem Jugendobjekt CAD/CAM/ 
ESER, der Neukonstruktion des 
Stufenschalterwählers 245 kV so­
wie einigen Neuerer-, Schüler- 
und Lehrlingsleistungen vor. Un­
sere Standbetreuer Christiane

Traditionell war das Klubhaus 
„Erich Weinert" auch in diesem 
Jahr vom 11. bis 15. Mai Gast­
geber der Messe der Meister 
von morgen des Stadtbezirkes 
Berlin-Köpenick. Sie zeigte ei­
nen Querschnitt der Jugendlei­
stungen der Köpenicker Elek- Toepler, Z, Silke Wrede, Katrin 
troindustrie, der chemischen 
und Maschinenbaubetriebe, des 
Baukombinates und der entspre­
chenden Produktionsgenossen­
schaften des Handwerks bis hin 
zum Gesundheitswesen, des 
Handels und der Dienstleistun­
gen.

Grußien und Oliver Behr, E, so­
wie Heiko Henkler und Thomas 
Boelke, PB, leisteten eine vor­
bildliche disziplinierte Arbeit 
und trugen damit zum Ansehen 
unseres Betriebes bei. Dank 
auch den Bereichen, insbeson­
dere Z und A, die dafür die not-

wendigen Voraussetzungen ge­
schaffen hatten.

Der VEB TRO wurde in der 
Auswertung' durch den Stadtbe­
zirksrat für Jugeddfragen, Kör­
perkultur und Sport Genossen 
Frank Schubert am Abschlußtag 
der Messe gemeinsam mit den 
VEB KWO, WF, Funkwerk und 
KWV in die Gruppe der Spitzen­
reiter eingestuft, deren Exponate 
noch gesondert gewürdigt wer­
den.

Die Kreismesse der Meister 
von morgen war ein würdiger 
Beitrag zur Abrechnung der öko­
nomischen Initiativen der FDJ 
nach dem XI. Parteitag der SED 
im 750. Jubiläumsjahr Berlins.

Wolfgang Bauroth 
MMM-Beauftragter 

des Betriebsdirektors

Abnahme zur Kreis-A4A4A4 am Stand des Computer 
Eröffnung der Betriebsberufsschu/messe

r 
t 
i 
t 
t 
t
)

Kof/ege Stürzebecher /eitete die 
A4A4A4-Aufgabe „Rechnerge 
stützte Konstruktion von Aus/ei- 
tungen und A4/tte/aus/eitungen 
für Transformatoren" /Bi/d un

Mit 24 MMM-Aufgaben, an 
denen drei Jugendforscherkol­
lektive und eine Jugendbrigade

Erfolgreiche Ergebnisse des 
Jugendobjektes sind: die Ter­
minkontrolle im Absatz (wie be­
reits erwähnt), die rechnerge-

auf ESER im Rahmen der Rekon­
struktion ist auch das Computer­
kabinett der Lehrwerkstatt, daS 
den bildungsmäßigen Vorlauf für 
die 90er Jahre schafft.

dern mittels rechnergestützten 
Lasers, die Schaffung einer

Cbnst/ane Tbep/er vom fugend 
Objekt CAD/CAM/ESER ste//te 
d/e jugend/e/stungen der Kre/s 
A4 A4 A4 anhand des von /hr erar 
beiteten Programms vor jBi/d 
rechts)

Messegespräch des Sekretariats der 
SED-Kreisieitung mit Betriebsdirektor^ 

Am 14. Mai 1987 fand 
unter Leitung von Genossen 
Helge Stage, 2. Sekretär der 
SED Kreisleitung, ein Ge­
spräch mit Betriebsdirekto­
ren der Köpenicker Industrie 
und anderer Einrichtungen 
statt. Im Mittelpunkt standen 
Einschätzungen zum Stand 
der Planerfüllung, zur Vorbe­
reitung der Höchstleistungs­
schichten anläßlich des Welt­
friedenstages im September 
und die Bewertung der Lei­
stungen zur Kreis-MMM. In 

Schlußfolgerungen

wurde besonders da'a „ 
gewiesen, daß die 
nung der MMM-Le^.^ 
Bestandteil der mona 
Plankontrolle sein m -i 
daß die Aufgabenste" ; 
für das Folgejahr be' 
läßlich der Betriebs-^ 
übergeben sind. . '

Am Gespräch na J 
Auftrag des Betriebs"" 
der 1. Stellvertreter o 
Karl-Heinz Danneba" „ 
Die Auswertung ertojm 
der L-Dienstberatung 
Mai 1987.

Initiativen und Ergebnisse
CAD/CAM/ESER

Peter Rosenbe/nr/cb, Funktionär für A4A4M der AFO 7 und Tbe- 
men/eiter „ Rechnergestützte Produktions/enkung in der Größte, 
/efert/gung"

sowie Ingenieure, Facharbeiter, 
-Lehrlinge und Schüler mitwir­
ken, sorgte das Jugendobjekt 
CAD/CAM/ESER für viel Auf­
merksamkeit auf der diesjähri­
gen Kreis-MMM. Inhaltlich rei­
chen die Aufgaben von der rech 
nergestützten Konstruktion von 
Bauteilen für Transformatoren 
über die Einrichtung von CAM 
Arbeitsplätzen zur Steuerung der stützte Lagerhaltung im Instand- 
Vorfertigung, rechnergestützte haltungsprozeß, die erstmalige 
Hochspannungsmessung, rech- Beschriftung von Typenschil- 
nergestützte Schilderfertigung 
mittels Lasertechnik bis zur Ter- _
minkontrolle mittels Bürocompu- CAM-Station zur Produktionslen- 
ter im Absatz, die hervorragend kung in der mechanischen Vor­
funktioniert, und rechnerge- fertigung und die erfolgreiche 
stützte Lösung von Versand- und Weiterführung und Anwendung 
Transportproblemen, Lagerhai- der rechnergestützten Konstruk- 
tungsproblemen u. v. a. m. Be- tion von Ausleitungen und Mit­
standteil dieser zielgerichteten tenausleitungen, Stromlaufplä- 
Arbeit zur Vorbereitung von nen und Ausdehnern für Trans 
CAD/CAM-Stationen, Büroratio formatoren durch die MMM-Kol- 
nalisierung und der Umstellung lektive unter Leitung der Jugend-

fii' 
freunde Stürzebeche'' 
und Sauer. ^P''

Das Jugendobjekt u 
ESER wurde wegen 
plexität der Aufgabe' jjt 
den Auswertungen O [jj 
gen Kreismesse be Ji 
würdigt: und .als 
wert empfohlen. 0° yj 
zielgerichtet mehr 
Leute unseres ^e 
Schlüsseltechnologie.^ 
senschaftlich-techn' fi 
Schritts herangefüh'^ 
sätzliche Leistung ete 
Jugendfreunde mit o ja 
gestützten Vorstellung i" 
seexponate und m 
rung nach Betriebe"^ 
sehen Kriterien un° - 
ten.

Was ist
Schöpfertum?

A4;t dem Attribut „schöpfe- 
r/scb " werden odgme//e Her­
vorbringungen des mensch//'- 
chen Denkens und Hande/ns 
bezeichnet, Neuschöpfun­
gen gegenüber bereits Vor­
handenem. Die ganze Ge­
schichte der mensch/ichen 
Gesei/schaft und Ku/tur ist

ein Resu/tat so/ch massenhaf­
ter /Veuschöpfungen, von 
A4enschen, die namen/os 
b/ieben/ und von herausra­
genden Persön/ichkeiten, Er­
findern, Wissenschaft/ern, 
Kunst/ern, Po/itikern, Organi­
satoren.

Schöpferische Leistungen 
sind stets auch verbunden 
mit Persön/ichkeitseigen- 
schaften wie Neugier, Begei- 
sterungsfähigke/t, F/e/ß, Be- 
harr/ichkeit, Se/bstd/sz/pi/n, 
Ehr/ichkeit sich se/bst und

anderen gegenüber. Sie er­
fordern eine starke A4otiva- 
tion, die Fähigkeit zu ko/iekti- 
ver Zusammenarbeit, Durch­
setzungsvermögen, das Wis­
sen um das Warum und 
Wozu, die Bereitschaft wei- 
terzu/ernen und umzu/ernen. 
Schöpferische Leistungen 
sind Fragen des Denkens 
und der Ha/tung. Es sind in 
der Rege/ A4ut, Risikobereit­
schaft und Hartnäckigkeit 
vonnöten, wenn man ge­
wohnte Denkbahnen ver/äßt,

neuartige Lösungsansätze an­
bietet und sie, vie/fach gegen 
Unverständnis und Wider­
stände, bis zur Rea/isierung 
führt. Schöpfertum und 
Kä'mpfertum sind einander 
bedingende Seiten von Per­
sön/ichkeiten, die schöpferi­
sche Leistungen vo//bringen.

(Aus einem Aufsatz von 
Prof. Dr. G. Neuner, A4itg/ied 
der Akademie der Wissen­
schaften der DDR)

Sptitte' 
am Ra"^

Frage: Die Walz^ 
des Rasenmähers 
deckt. Wenn einer J 
Fuß reinkommt, ist d°^f 
ab, oder bleibt der 
stehen? .h) s',.

Antwort: Er b}e<" f/ 
aber wir bauen grö'^ 
ein!

*

Eingabe in den 
Suche des Exponat^'^i, 
tungskatalog" - e'Jr 
Aufgabe der Schl" 
gie - Schlagwort: '
Der Computer b'' w' 
den Text „LSI-Sc^ 
log" unter dem St'" pi^ 
jedoch gleich danac 
Sicherung für Hand

Warum wohl?

www.industriesalon.de
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^Hedervefsammiungen Mai an der BBS

Dia-Vortrag in der Z 61 
brennenden Thema

Veranstaltung zum 
«Strategischen Ver- 

.^'lifiative" der USA - 
*Sch Schutz des Frie- 

sich am 4. Mai 
^Ortra emde der Z 61 den 
frd.^9 -.Den Frieden auf 
tu Kosmos bewah-

9^9 es um d^ 
SDI Technik und 

*1 Stakse" der sozialisti- 
an ihrer Spitze 

i'on, ein Wettrüsten 
rizu verhindern.

^derc - 
die i 'Heressiert zeigten 
PhaJ^gendlichen an den 

'n n von SDI. Erstaunt
sÜem über die

' ^eg^hkeiten, um

zusetzen. Interessantes erfuhren 
wir über wirksame Mittel gegen 
SDI-Waffen, so z. B. Vernebe­
lung des Startgebietes, Raketen­
attrappen usw.

Ich hätte mir gewünscht, daß 
der Dia-Vortrag uns noch deutli­
cher die Gefährlichkeit der SDI- 
Technik mit einer genaueren Be­
schreibung vor Augen geführt 
hätte und weniger Zeitungsarti­
kel und -ausschnitte gezeigt wer­
den.

Wir werden uns zu den Pro­
blemen in Zusammenhang mit 
SDI mit den Genossen vom 
Wehrkreiskommando in. einem 
Forum noch einmal unterhalten.

<Sh, "'-'M"cnKenen, um 
ig im Weltall durch AFO 6

F dies '-L 75- Ma/ fand
Mr;.^irige kreis-MMM 

[.'"e statt. Fs war
^/üQ^cksvo/ie Schau 
^^ch^7""5en. Dieju- 

<?es Betriebstei/s 
ysri , oohausen hatten 
ft' Fü/'^" Beringen An- 

;go-,Y"e MMM-Frgeb- 
^^ichen Dank.

Zhdfr., ei AFO-Sekretä'r 
(7we F/off- 

^?'"em Artike/ im 
75/87 -Fin Fx 
7 geht auf die 

L, ^em Sch/uß den 
anspruchsvo/- f/en^^en für MMM- 

&'-Bere^^^gerr aus 
^'gtec^sfe/it, /stc/as

Neben Aufgaben, die vom 
Leitungskoi/ektiv des Be; 
tn'ebstef/s N gestei/t werden, 
müssen Aufgabenste/iungen 
aus der Frzeugnisentwick- 
/ung und Rekonsfrukdon ab 
ge/eitet werden. Dazu s/nd 
die Letter von CS, Ff, FW 
und FV aufgefordert worden. 
Bisher Fegen Aufgabenste- 
/ungen von ETK vor, die in 
der nächsten Woche /V über­
geben werden.

Mit drei Schrotteinsätzen
rund ein Dritte! geschafft

30 000 Sicherungen, die 
man nicht mehr verwenden 
konnte, riefen die bisiang 
betei/igten zwanzig FDj/er der 
AFO 7 und 8 auf den Rian. 
Rund ein Dritte/ der Arbeit 
ist geschafft, weitere 
Schrotteinsätze sind gep/ant, 
an denen sich noch andere 
FDj/er beteiiigen können.

Ungewöhn/iche K/änge 
drangen in /etzter Zeit vom 
Schrotthof unseres Betrie­
bes. Doch was dort an drei 
Tagen nach Feierabend 
krachte und schepperte, wa 
ren picht die Töne von Pro 
ben für „Percussion totai" 
oder ähn/iches - FDJ/er 
sorgten bei ihren bisherigen 
Schrotteinsätzen für die Ge 
räusche.

Der Stand der Vorberei­
tung der Rekonstruktion ge­
stattet es zur Zeit noch nicht, 
konkrete Lösungszie/e Neue­
rer-, MMM- und Rationa/isie- 
rungsko/iektiven zu übertra­
gen. Frst mit bestätigter Auf- 
gabenste/iung (AS7) /assen 
sich Aufgaben ab/eiten.

Der Wunsch nach Aufga- 
benste/iungen aus dem F-Be 
reich wird beachtet.

/oachim Kortenbeute/, FN

(7/e m/f war unc/ (7er es ebensoguf gfe/a//en haf
in freudiger Frwartung, wie- Tandemgespann kam trotz an- Der Sonntag begann g/eich 

* ' " fä'ng/icber Schwierigkeiten und mit einer Geburtstagsfete für un
der Kurvenprob/eme pünkt/ich ser jüngstes Reisegruppenmit- 
an. Während wir das spannende g/ied Anna. Gemeinsam mit ihr 
Rennen an der Bande verfö/gten, ' "
ho/ten sich einige von uns auch 
schon die erste Sonnenröte. 
Wer von der Fahrradtour noch 
nicht genug geschafft war, 
konnte das am Abend in der Dis­
kothek nachho/en. Für die ganz 
Ausdauernden ging es dann im 
Bunga/ow bei Kerzenschein und 
ura/ten Witzen bis in die Mor-

' der ma/ ein Wochenende außer-
! ha/b von Ber/in zu ver/eben, 

ging es am Freitagabend, dem

nach Ruh/sdorf. Wir wo//ten die 
ersten Früh/ingssonnenstrah/en 
abpassen, und das ge/ang uns in 

..................................... 7 
des Ruh/sdorfer Sees auch ganz 
gut.

So ging es in einer wi/den
Fahrrad/agd zum Autocross nach
Biesentha/. Unversehrt erreich­
ten wir a//e das Zie/. Se/bst unser genstunden weiter.

] ging es am Freitagabend, dem 
] 75. Mai, mit kind und Kege/ 

! , . . .

], der wunderschönen Umgebung
)
!
!
)

tagen wir den Rest des Fages 
fau/ in der Sonne und hatten 
keine rechte Lust, zurück nach 
Ber/in zu fahren. Wer weiß, 
wenn der Regen nicht gekom­
men wäre, vie/ieicht würden wir 
uns noch heute dort am Strand 
des Ruh/sdorfer Sees in der Son 
nenwärme aa/en, so schön war 
dieses Wochenende.

Grit Posny, AFO 3

D/p FD/ Ls/ wet/pr GM/zlc/zse

Es gehört mittlerweile schon 
zum guten Ton in unserer FDJ 
Grundorganisation, daß wir mit 
unseren Familien bzw. Freunden 
auf Wochenendfahrt gehen. 
Eine weitere dieser Art in diesem 
Jahr hatte die AFO 7 organisiert. 
Insgesamt vierzehn waren wir 
dann, die bis zum 16. Mai in dasHirt dann, die Dis zum io. iviai in oas

39skind f/inks/ wunderschöne Objekt der Ju 
gendherberge einreisten.

Bei herrlichem Maiensonnen­
schein nutzten viele von uns am 
Sonnabend die Möglichkeit, sich 
Fahrräder auszuleihen und die 
Umgebung ein wenig näher in 
Augenschein zu nehmen. Ge­
meinsam radelten wir zum zehn 
Kilometer entfernten Biesenthal. 
Dort wurde gerade ein Auto­
crossrennen ausgetragen.

Natürlich wollten wir uns auch 
von der Sonne bräunen lassen 
und legten uns an den Strand. 
Mit einem kühnen Sprung in die 
eisigen Fluten des Ruhlsdorfer 
Sees wagten einige das Anba 
den.

Abends, als die kleinen Plap 
permäuler endlich schliefen, 
ging es dann zur Disko.

Großen Spaß gab es am Sonn 
tagmprgen, Jan Blochs kleine 
Anna feierte ihren dritten Ge 
burtstag. Mit einer großen Torte 
und kleinen Geschenken wurde 
es eine richtige Kindergeburts 
tagsparty, zumal Katjas Tochter 
Nadja kurz zuvor vier Jahre alt 
geworden war.

Obwohl von den FDJlern aus 
Niederschönhausen organisiert, 
waren also ebenfalls FDJler aus 
anderen Bereichen mitgefahren. 
Und so verlebte eine dufte 
Truppe ein duftes Wochenende, 
an das wir uns alle wohl noch 
lange erinnern werden.

Uwe Hoffmann, AFO 7 
Jugendredaktionsmitglied

www.industriesalon.de
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Die TSG-TRO-Segier haben vieies in ihrem Sportpian

Nach dem langen, strengen 
Winter ist nun das Leben im Zeu- 
thener Segler-Bootshaus wieder 
eingezogen. Mit zunehmendem 
Interesse und wachsender Unge­
duld wurde der wegen Eis und 
Frost zeitweilig ausgesetzte Bau 
der Betonstege verfolgt, ein 
lange geplantes und dank des
Trägerbetriebes nun realisiertes ges Wasser am Bootshaus Vor­
projekt. Schon über den erreich- über die Dahme hinunter, haben 
ten Halbzeitstand - die Steg­
bauer müssen zur Zeit woanders 
Winterschäden beseitigen -

, freuen sich alle Sportfreunde und 
wollen mit guten sportlichen Lei­
stungen und pfleglichem Um­
gang mit den Anlagen dafür dan­
ken. Wenn dann in der zweiten 
Jahreshälfte der Restbau erfolgt 
ist, wird das Sportobjekt ein völ­
lig neues Aussehen haben.

Doch bis dahin läuft noch eini-

die Segler der Sektion viel vor, 
wie es der Sportplan ausweist.

Ein altes Seglerwort besagt, 
daß auf eine Stunde Segein drei 
Stunden Arbeit kommen. Wenn 
das auch etwas übertrieben ist, 
so steht doch am Anfang stets 
die Arbeit, das Abziehen, Schlei­
fen, Streichen, Lackieren, Splei­
ßen, Segelnähen, Abslippen, 
Einrichten und was es sonst 
noch alles gibt. Nachdem die

meisten großen Boote schon im 
Wasser waren, wurden die Jol­
len segelklar gemacht. Einige 
Sportfreunde hatten sich ver­
pflichtet, die volkseigenen Kin 
derboote, das sind die Optimist­
jollen für jeweils einen 6-14jäh- 
rigen und Cadet-Boote für je­
weils zwei 10-16jährige, zu 
überholen, damit Anfang Mai 
das Training beginnen konnte, 
um die ersten Regatta-Teil­
nahmen zu ermöglichen.

Was sind nun die Hauptvorha­
ben der diesjährigen Saison? Be­
fragen wir dazu den von der 
Sektionsleitung herausgegebe­
nen Sportplan. Da sind in allerer­
ster Linie die Regatten. Wir be­
teiligen uns jeweils mit mehre­
ren Booten u. a. an so traditio­
nellen Veranstaltungen wie der 
Langstrecken-Wettfahrt, der 
20-Stunden-Wettfahrt auf dem 
Müggel, der Regatta um den 
Hans- und Hilde-Coppi-Preis 
oder der Mannschaftsmeister­
schaft. Für die Kinder und Ju­
gendlichen ist die Teilnahme zu­
mindest an der Kreis- und Be­
zirksspartakiade ein wichtiges 
Ziel. " 
sind

Zum Ansege/n am Ostersonnabend waren bei weitem 
ai/e Boote dabei

Oie neue Saison /ast sich 
schon erahnen; das Leben kehrt 
ins Bootshaus zurück

Oer Zange Winter verzögerte 
den ersehnten Bau dauerhafter 
Betonstege erheb/ich

Eigene Veranstaltungen 
eine Backdecker-Regatta,

Waagerecht: 1. Makrele, 4. Tur, 5. Lid, 
7. Lom, 9. Biber, 10. Atom, 11. Trip, 12. 
Leben, 15. Sir, 16. Pi, 17. Are, 18. Bon, 
19. Karakal.

Fotos. H. Perth en

eine Freundschaftswettfahrt, ein 
kleines Fahrtenseglertreffen und 
zum Saisonende eine Optimi- 
sten-Eisbein Regatta als Jux für 
große Kinder.

Schon Anfang Mai erfüllten 
viele Mitglieder die Bedingun­
gen für das Sportabzeichen. 
Zum gleichen Zeitpunkt fand das 
alljährliche Seglertreffen zum 
Tag der Befreiung in der idylli­
schen Großen Krampe statt. Es 
ist ganz klar, daß mehrere TSG 
TRO-Sportler am Wasserfest 
zum Berlin-Jubiläum am 25. und 
26. Juli beteiligt sind.

Viele Segler machen Jahr für 
Jahr auf dem Wasser Urlaub. 
Der Scharmützelsee ist dafür das 
nächste Ziel, zu Pfingsten übri­
gens auch als Schauplatz einer 
gern besuchten Regatta. Andere 
Sportfreunde fahren zum 
Schwielochsee, nach Mecklen­
burg oder zur Ostsee, die ganz 
echten alles auf eigenem Kiel 
und die etwas bequemeren per 
Landtransport.

Für die Kindergruppe wird 
übrigens mit einer Nachbarsek­
tion ein Trainingslager durchge­
führt. Überhaupt wächst in die­
sem Jahr die Kooperation der auf 
dem Revier beheimateten Segel­
sektionen weiter, so in Sachen 
Verkehrssicherheit und Abstim 
mung des Wettfahrtbetriebs, 
was recht erfreulich ist.

Natürlich stehen auch Ver­
sammlungen, Arbeitseinsätze 
und gesellige Veranstaltungen 
auf dem Programm, wobei letz 
tere außer dem Sommerfest ihre 
Blütezeit mehr außerhalb der

Saison haben. Denn 
Segelereignissen gibt^ 
hin immer irgendein?^ 
zum Feiern. Das triff* 
auf die Fahrtensegler 2 H 
zentrale und örtlich? H 
weitbekannt sind. 300 
Minimum im entspre^ 
Wettbewerb und nach H 
keit mehr als 1000 Pu? 
zu erreichen, das sin?^ 
gende Anforderungen" t 
Zeuthen.

Nun geht es erst 
Durchführen des Gep^ 
schöne Fahrten, inte'^; 
gatten, erholsame Lina , 
dazwischen diese undL, 
anstaltung im Bootsbau 
derswo.

Durchfuhren des cev 
schöne Fahrten, intet? M

Was daraus geworoe , 
über soll im Herbst^ 
werden, wenn die 
dem See liegen und " 
aus dem Wasser kom?

H
a

x
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jemanden auf den 18 nehmen
Waagerecht: 1. Polnischer Luftkurort, 

4. Währungseinheit in Peru, 5. Vertie­
fung, 7. Nordwesteuropäer, 9. Stadt in 
der Türkei, 10. Republik in Westafrika, 
11. Trockengebiet in Vorderindien, 12. 
Schweifstern, 15. russisch: Frieden, 16. 
chemisches Zeichen für Gold, 17. japani­
sches Flächenmaß, 18. Körperteil, 19. 
Stern im Sternbild Fuhrmann.

Senkrecht: 1. Sowjetischer Philosoph, 
2. Münzeinheit in Jugoslawien, 3. Kanton 
der Schweiz, 4. Kreis- oder Kugelab­
schnitt, 6. chemisches Element, 7. beson­
dere Sprechweise, 8. einjähriges Fohlen, 
9. Tauchervogel, 13. Beobachtungsmarke 
zur Kontrolle der richtigen Achslage ei­
nes Fernrohres, 14. Wildrind, 16. Papa­
gei, 18. ehern.. Zeichen für Aluminium.

AuHösung aus Mr. 19/87
Senkrecht: T. Mut, 2. Roob, 3. Eis, 

Titania, 6. Delphin, 7. Limes, 8. Meter, 
Boi, 13. Biwa, 14. Erk, 16. Pol, 18. Ba.
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One mehr a/s 
fee-Kuche während d 
an Booten unc/ Steg?''

. t;t S 
schon je** tii j 
'de teistu^ ,

-
Und zum Schluß j % 

sagt, daß Gäste aus^y.

%

hoffen wir ! 
ansprechende LeisN'^l 
Mitglieder, damit d'^.^ 
Jubiläumsjahr im l" 
stab einen bessere 
1986 belegt.

%

_____u Erie^', ,-3
schönen

--------- 9^reiC

betrieb und vor ?t s:-; 
am Segelsport /
Zeuthen gern geseh %

Interessante Erle^^, 

Sonne, immer gu*e? jt^, 
die bewußte Hand? 
unter dem Kiel wünSjunter dem Ktei wu"- ,jCh 
lern der Sektion öf ,Ji^ 
als Chronist des Ze , )J 
schehens
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